
Naturförderung	im	Garten	
	

	
	
Ausgangslage	

Im	Rahmen	des	Projekts	„Lebensraum	Kulturlandschaft	Burghölzli“	der	WWF	Regionalgruppe	Zürich	wur-
den	rund	um	den	Burghölzlihügel	verschiedenste	Artengruppen	erhoben.	Das	Gebiet	erwies	sich	für	städ-
tische	Verhältnisse	als	sehr	artenreich,	insbesondere	konnten	etliche	seltene	Wildbienenarten	nachgewie-
sen	werden.	Auf	öffentlichen	Flächen	wurden	im	Rahmen	der	zweiten	Projektphase	bereits	mehrere	dut-
zend	Aufwertungsmassnahmen	umgesetzt.	Um	diese	Flächen	besser	zu	vernetzen	und	zusätzliche	Naturo-
asen	zu	schaffen,	hat	der	Verein	„Natur	im	Siedlungsraum“,	welcher	das	Projekt	von	der	WWF-Regional-
gruppe	Zürich	übernommen	hat,	die	Gartenberatung	ins	Leben	gerufen.	Durch	diese	Beratung	wird	den	
GartenbesitzerInnen	aufgezeigt,	mit	welchen	Massnahmen	sie	zur	Förderung	der	Biodiversität	beitragen	
können.		
	
Vorgehen	

Als	Grundlage	für	diese	Zusammenstellung	dienten	die	Artenerhebungen	und	Empfehlungen,	welche	im	
Rahmen	des	Projekts	„Lebensraum	Kulturlandschaft	Burghölzli“	von	Experten	gemacht	wurden.	Zudem	
fand	eine	gemeinsame	Begehung	mit	den	Gartenbesitzern	statt.	Alle	hier	aufgeführten	Massnahmen	sind	
als	Vorschläge	zu	verstehen.	Die	gleichen	Aufwertungen	können	auch	an	anderen	Standorten	umgesetzt	
werden.	
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Ein	Plan	mit	den	Aufwertungsvorschlägen	ist	am	Ende	des	Dokuments	

zu	finden.	
	

1-3)	Trockensteinmauer,	Wandkieshochbeet	und	Rose	
	 	

An	dieser	Stelle	könnte	mit	einer	Trockenstein-
mauer	eine	Sitzgelegenheit	und	ein	Wandkieshoch-
beet	geschaffen	werden.	Die	Trockensteinmauer	
bietet	Unterschlupf	für	Mauereidechsen	und	Nistge-
legenheiten	für	Wildbienen	und	andere	Arten.	Im	
Wandkieshochbeet	können	Küchenkräuter	und/o-
der	Wildstauden	gepflanzt	werden.	Mauerpfeffer	
(Sedum	sp.)	und	Hauswurz	(Sempervivum	sp.)	wä-
ren	typische	Arten	für	den	Teil	der	Trockenstein-
mauer,	welcher	nicht	als	Sitzgelegenheit	genutzt	
werden	soll.	Neben	der	Treppe	könnte	normale	
Erde	verwendet	werden,	um	eine	Rose	zu	pflanzen.	
Diese	könnte	entlang	der	Hausmauer	hochgezogen	
werden.		 	
	 	

	 	
Die	Natternkopf-Mauerbiene	(Osmia	adunca)	nistet	
gerne	in	Trockenmauern	und	auch	die	Rainfarn-
Maskenbiene	(Hylaeus	nigritus)	findet	hier	
geeignete	Nistplätze.	

Neben	den	Wildbienen	verstecken	sich	auch	
Mauereidechsen	sehr	gerne	in	den	Mauerritzen.	
Vermutlich	ist	es	nut	eine	Frage	der	Zeit	bis	die	
ersten	Individuen	den	Weg	finden.	

	 	
4)	Wandkiesbeet	mit	Kräutern	und	Wildblumen	
	 	

Der	Bereich	vor	der	Veranda	würde	sich	sehr	gut	
für	ein	Wandkiesbeet	mit	Küchenkräutern	und	
Wildblumen	eignen.	Viele	Küchenkräuter	wie	Ros-
marin,	Salbei	und	Thymian	mögen	trockene	Bedin-
gungen.	Gleichzeitig	sind	ihre	Blüten	auch	für	Wild-
bienen	und	Schmetterlinge	nutzbar.	Neben	den	Kü-
chenkräutern	können	typische	Wildblumen	von	
Trockenstandorten	gepflanzt	werden.	Die	folgende	
Auswahl	zielt	vor	allem	auf	die	Förderung	von	
Wildbienen.	Es	profitieren	aber	auch	viele	weitere	
Tierarten	und	die	Blumen	sind	optisch	sehr	attrak-
tiv.	Mit	offenen	Bodenstellen	und	dem	einen	oder	
anderen	Stück	Totholz	werden	weitere	wertvolle	
Strukturen	geschaffen.	
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Mögliche	Pflanzenarten:	
• Asterngewächse	z.B.	Färberkamille	(An-

themis	tinctoria),		Rainfarn	(Tanacetum	
vulgare)	

• Disteln	z.B.		Gewöhnliche	Kratzdistel	(Cir-
sium	vulgare),	Karde	(Dipsacus	fullonum)	

• Lippenblütler		z.B.	Wiesensalbei	(Salvia	
pratensis),	Aufrechter	Ziest	(Stachys	recta)	

• Natternkopf	(Echium	vulgare)	
• Resede	(Reseda	lutea)	
• Glockenblumen	z.B.	Acker-Glockenblume	

(Campanula	rapunculoides)	
• Königskerze	(Verbascum	sp.)	
• Ackersenf	(Sinapis	arvensis)	
• Schmetterlingsblütler	zB.	Hornklee	(Lotus	

corniculatus),	Wundklee	(Anthyllis	vul-
neraria)	

• Lauch	(Allium)	
• Karthäuser-Nelke	(Dianthus	carthusiano-

rum)	

	 	
Offene	Bodenstellen	
Die	Hälfte	der	Mitteleuropäischen	Wildbienenarten	
baut	ihre	Nester	im	Boden.	Bevorzugt	werden	eher	
sandige	Böden,	da	diese	leichter	zu	graben	sind.	
	
Durch	die	Wandkiesflächen	entstehen	automatisch	
geeignete	Nistmöglichkeiten.	Durch	Sandlinsen	mit	
speziell	für	Wildbienen	geeignetem	Sand	könnten	
weitere	Nistgelegenheiten	geschaffen	werden.		
	
Pflege:	

Gegebenenfalls	dafür	sorgen,	dass	die	Flächen	nicht	
zu	stark	zu	wachsen,.	
	

	
Die	Rainfarn-Seidenbiene	(Colletes	similis)	nistet	
hier	in	einer	Fläche	aus	ungewaschenem	
Wandkies.	

	 	
Totholzelemente	in	der	Wandkiesfläche	
Verschiedene	Wildbienenarten	nisten	in	Käferfrass-
gängen	in	Totholz,	welche	durch	die	allermeisten	
Nisthilfen	simuliert	werden.		Durch	das	Anbohren	
von	Holzstücke	(3-10mm,	aber	vor	allem,	4-7mm	
Bohrerdurchmesser)	können	solche	Käferfrass-
gänge	imitiert	werden.		Die	Holzstöcke	sollten	mög-
lichst	sonnig,	idealerweise	leicht	witterungsge-
schützt	aufgestellt	werden.	Am	besten	geeignet	sind	
harte	Hölzer	(zB	Esche),	welche	beim	Bohren	nicht	
ausfransen.	Ungeeignet	sind	Nadelhölzer.	
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Die	Schöterich-Mauerbiene	(Osmia	brevicornis)	nis-
tet	in	Käferfrassgängen	in	Totholz,	welche	durch	
Bohrungen	simuliert	werden	können.	

Die	Blauschwarze	Holzbiene	(Xylocopa	violacea)	ist	
eine	von	wenigen	einheimischen	Arten,	welche	
sich	ihre	Nistplätze	in	morschem	Holz	selbst	nagt.	

	 	
5)	Einzelne	Sträucher	
	 	

Neben	der	bestehenden	Waldföhre	könnten	3-4	Bü-
sche	gepflanzt	werden,	welche	auch	etwas	höher	
wachsen	dürfen.	Ein	Schwarzer	Holunder	(Sam-
bucus	nigra)	ist	sowohl	für	Wildtiere	sehr	geeignet	
als	auch	kulinarisch	nutzbar.	Weitere	mögliche	Ar-
ten	an	diesem	Standort	sind	zum	Beispiel	ein	Faul-
baum	(Rhamnus	frangula),	ein	Pfaffenhütchen	(Euo-
nymus	europaeus)	und	eine	Rote	Heckenkirsche	
(Lonicera	xylosteum).	

	
	

6)	Igelunterschlupf	 	
	 	

Ein	Ast-Laubhaufen	bietet	Igeln	und	weiteren	Wild-
tieren	einen	Unterschlupf.	Er	kann	in	einer	Ecke	des	
Gartens	angelegt	werden	und	dient	gleichzeitig	als	
Depot	für	Äste,	welche	bei	der	zukünftigen	Hecken-
pflege	anfallen.	Wenn	der	Asthaufen	richtig	gebaut	
ist,	siehe	unten,	kann	er	auch	als	Überwinterungs-	
und	Aufzuchtort	für	die	Jungen	dienen.	Mit	einem	
Igeltunnel	kann	der	Eingang	katzensicher	gestaltet	
werden	
	 	

	
Ein	Asthaufen,	welcher	für	Säugetiere	wie	Wiesel	oder	Igel	optimale	Nistbedingungen	bietet.	Die	
Aufzuchtkammer	möglichst	auf	allen	Seiten	mit	grösseren	Ästen	schliessen.	Der	„Eingang“	muss	nur	gut	
faustgross	sein!	Aus	Boschi	et	al.	(2014).	
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7)	Einheimische	Hecke	
	

Die	bisherige	Hecke	aus	primär	nicht	einheimi-
schen	Sträuchern	könnte	durch	deutlich	wertvol-
lere	Sträucher	ersetzt	werden.	Dornensträucher	
wie	Weiss-,	Schwarz-	und	Kreuzdorn	bieten	Vögeln	
einen	wertvollen	Schutz	vor	Katzen.	Wichtig	ist,	
dass	mehrere	(3-5)	Sträucher	der	gleichen	Art,	
nahe	gepflanzt	werden,	damit	die	Hecke	schön	
dicht	wird.	Die	Dornensträucher	können	ergänzt	
werden	durch	Beerensträucher,	welche	für	Vögel,	
Kleinsäuger	und	weitere	Arten	Nahrung	bieten.	
Nachfolgend	mögliche	Arten:	
-	Schwarzer	Holunder	(Sambucus	nigra)	
-	Schwarzdorn	(Prunus	spinosa)	
-	Weissdorn	(Crataegus	sp.)	
-	Heckenrose	(Rosa	sp.)	
-	Faulbaum	(Rhamnus	frangula)	
-	Pfaffenhütchen	(Euonymus	europaeus)	
-	Kornelkirsche	(Cornus	mas)	
-	Wolliger	Schneeball	(Viburnum	lantana)	
-	Gemeiner	Schneeball	(	Viburnum	opulus)	
-	Rote	Heckenkirsche	(Lonicera	xylosteum)	
-	Salweide	(Salix	caprea)	

Zu	jeder	Hecke	gehört	ein	Krautsaum	von	mindes-
tens	einem	Meter	Breite.	
Pflege:	Der	Krautsaum	sollte	nur	einmal	jährlich	
und	gestaffelt	(zB	eine	Hälfte	im	Juli	und	die	an-
dere	Hälfte	im	Oktober)	geschnitten	werden.	Die	
Nutzung	geschieht	möglichst	mit	der	Sense	und	
nicht	mit	einem	Fadenmäher,	da	dieser	nicht	nur	
die	Vegetation,	sondern	auch	die	darin	lebenden	
Glühwürmchen(-larven),	Raupen,	Heuschrecken,	
etc.	zerfetzt.		
	
An	eher	schattigen	Krautsäumen	für	Wildbienen	
wertvolle	Pflanzen:	
• Wallwurz	(Symphytum	sp.),	Boraginaceae	
• Frühlings-Platterbse	(Lathyrus	vernus),	

Fabaceae	

• Wald-Ziest		(Stachys	sylvatica),	Lamiaceae	
• Klebrige	Salbei,	(Salvia	glutinosa),	Lamiaceae	
• Wald-Schlüsselblume	(Primula	elatior,	

Primulaceae	

• Pfennigkraut	(Lysimachia	nummularia),	
Primulaceae	

	

Pflege:	

Bei	den	Arten	handelt	es	sich	um	eher	kleinwüch-
sige,	langsam	wachsende	Arten.	Alle	paar	Jahre	
müssen	die	Sträucher	geschnitten	werden.	Das	
Schnittgut	wird	möglichst	gleich	in	der	Hecke	zu	ei-
nem	Asthaufen	aufgeschichtet,	welcher	verschiede-
nen	Arten	als	Unterschlupf	dient.	Unbedingt	einen	
Krautsaum	um	die	Hecke	stehen	lassen	und	diesen	
nur	einmal	jährlich	gestaffelt	mähen.	Der	Pflanzab-
stand	zwischen	den	einzelnen	Sträuchern	sollte	ca.	
1m	betragen,	die	Dornensträucher	näher.	
	

	

8)	Rasen	durch	Blumenwiese	ersetzen	
	 	

An	diesem	Standort	könnte	der	bestehende	Rasen	
durch	eine	Blumenwiese	ersetzt	werden.	Dafür	
sollte	der	bestehende	Rasen	abgetragen	und	ent-
fernt	werden	und	eine	Wildblumenmischen	einge-
sät	werden.	Ein	guter	Zeitpunkt	für	die	Einsaat	ist	
anfangs	Mai.	Als	Saatgut	würde	sich	beispielsweise	
die	UFA	Wildblumenwiese	mit	doppeltem	Blumen-
anteil	eignen.	Im	Ansaatjahr	sind	mehrere	Säube-
rungsschnitte	nötig,	damit	die	gut	schön	aufwächst.	
In	den	Folgejahren,	sollte	die	Wiese	2-3	Mal	jährlich	
gemäht	werden.	 	
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9)	Feuchtstelle	schaffen	
	

Bereits	eine	kleine	Feuchtstelle	im	Garten	zieht	
sehr	viele	Tiere	an	und	wird	als	Trink-	und	Bade-
möglichkeit	geschätzt.	Mit	einem	Überlauf	beim	
Wasserhahn	an	der	Hausmauer	könnte	der	Wasser-
nachschub	für	eine	kleine	Feuchtstelle	geschaffen	
werden.	Die	Feuchtstelle	wird	am	besten	mit	einer	
Folie	erstellt.	Die	detaillierte	Ausarbeitung	müsste	
von	einem	Gartenbauunternehmen	gemacht	wer-
den.	
	 	
	 	
Bepflanzung	feuchter	Standorte	 	

Im	Randbereich	der	Feuchtstelle	und	im	Wasserlauf	
zum	Wasserhan	könnten	typische	Pflanzen	feuchter	
Standorte	gepflanzt	werden.	Für	die	Küche	bietet	
sich	an	diesem	Standort	die	Marrokanische	Minze	
an.	Wichtige	Wirtspflanzen	von	Wildbienenarten	
mit	Pollenspezialisierung	(Zurbuchen	&	Müller,	
2012),	welche	an	feuchten	Standorten	wachsen:	
• Wiesen-Alant	(Inula	britannica)	
• Ruhr-Flohkraut	(Pulicaria	dysenterica)		
• Echtes	Barbarakraut	(Barbarea	vulgaris)		
• Sumpfziest	(Stachys	palustris)		
• Blut-Weiderich	(Lythrum	salicaria)		
• Gemeiner	Gilbweiderich	(Lysimachia	vulgaris)		
• Weiden	(Salix	sp.)	va.	Männchen	 Ein	Faulbaumbläuling	am	Blutweiderich.	
	 	

Umsetzung	
Für	die	Umsetzung	empfehlen	wir	Bioterra-zertifizierte	Betriebe,	welche	regelmässig	naturnahe	Garten-
gestaltungen	machen.	Falls	die	Arbeiten	durch	den	hauseigenen	Gärtner	gemacht	werden,	empfiehlt	sich	
eine	genaue	Vorbesprechung	der	Umsetzungen.	
	
Pflanzgut	

Für	die	Wildstauden	empfehlen	wir	die	Wildstaudengärtnerei	www.wildstauden.ch	oder	www.wivena.ch	
Sträucher	können	beispielsweise	im	Pflanzgarten	Finsterloo	erworben	werden:	
https://aln.zh.ch/internet/baudirektion/aln/de/wald/zuercher_forstdienst/staatswald_ausbil-
dung/staatswald/finsterloo.html	
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